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Das akademische chemische Labor, das
Justus von Liebig (1803 – 1873) in der
damals kleinen Universit tsstadt
Gießen einf$hrte, wird als außerge-
w'hnliche Neuerung angesehen, die
sowohl die P dagogik als auch die For-
schungspraxis an Universit ten weltweit
revolutionierte. Nach einer abgebroche-
nen Lehre in einer Apotheke und dem
folgenden Studium der Chemie an den
Universit ten Bonn und Erlangen,
reiste Liebig nach Paris, um bei einem
der bedeutendsten Chemiker des 19.
Jahrhunderts, Joseph Louis Gay-Lussac,
die letzten Feinheiten wissenschaftli-
cher Arbeit zu erlernen. Im Alter von
21 Jahren erhielt er eine Professur an
der Universit t Gießen in seiner
Heimat, dem Großherzogtum Hessen.
In den 1830er Jahren war Liebig bereits
eine Ber$hmtheit und viele Chemiestu-
dierende deutscher und internationaler
Staaten kamen nach Gießen, um bei
diesem jungen Gelehrten zu lernen. Als
er schließlich 1852 von Gießen nach
M$nchen gelockt worden war, hatte
Liebig bereits sowohl die Chemie als
auch die h'here Ausbildung in den
Wissenschaften total ver ndert.

Schwedt bietet in seinem Buch, das
zum Anlass des 200. Geburtstags Lie-

bigs erschienen ist, eine gr$ndliche und
reizvolle Schilderung dieser Epoche.
Die ersten beiden Kapitel befassen sich
mit der Geschichte des heutigen Liebig-
Museums in Gießen, das aus dem dama-
ligen Gießener Forschungslabor ent-
standen ist und den Beziehungen Lie-
bigs zu der Familie des Apothekers
Heinrich Merck, der wie Liebig in
Darmstadt geboren wurde. Anschlie-
ßend erz hlt der Autor Liebigs Lebens-
geschichte, wobei er jeden Abschnitt in
dessen Leben liebevoll und detailliert
beschreibt. Vor allem auf Liebigs Aus-
bildung, seine Jahre in Gießen, die
Gr$ndung seiner „Schule“ und des For-
schungslabors f$r Studierende sowie die
Sch$ler selbst geht der Autor ausf$hr-
lich ein. All diese Themen werden zu
Recht besonders herausgestellt, denn
Liebigs Aktivit ten waren in der Tat
umw lzend, und zu seinen Sch$lern
z hlen viele der ber$hmtesten Chemi-
ker der folgenden Generation: z.B.
Hermann Kopp, Heinrich Will, Adolf
Strecker, August Wilhelm von Hof-
mann, August Kekulé, Jakob Volhard,
Franz Varrentrapp, Max Pettenkofer,
Emil Erlenmeyer, Charles Gerhardt,
Adolphe Wurtz, Victor Regnault, Ale-
xander Williamson, Lyon Playfair und
Eben Norton Horsford. Die Beschrei-
bung der Ausbildung Liebigs, der Gie-
ßener Zeit und der Kurzlebensl ufe der
Liebig-Sch$ler nimmt ungef hr Drei-
viertel des Buchs ein, das restliche Vier-
tel ist sp teren Abschnitten in Liebigs
Leben und Karriere gewidmet.

Schwedts gewissenhafte Nachfor-
schung in alten Archiven ist wirklich
zu bewundern. Die Detailliertheit, mit
der er einzelne Themen schildert, ist
manchmal $berw ltigend. Wollen Sie
etwas $ber die Geschichte des Darm-
st dter Gymnasiums erfahren, auf das
der Sch$ler Liebig ging, oder $ber die
Apotheke in Heppenheim, in der er eine
Lehre begann, oder $ber die Universi-
t ten, an denen er studierte? Ihr Wis-
sensdurst wird mit der Lekt$re dieses
Buchs befriedigt werden. Außerdem
enth lt das Buch 62 Abbildungen; teils
bisher unbekannte, die auch die viel-
leicht zum ersten Mal sehen, die glau-
ben, alles zu diesem Thema zu kennen.

Liebig schrieb nicht nur eine faszi-
nierende (posthum ver'ffentlichte)
Autobiographie, sondern hatte auch
einen umfangreichen (bereits ver'ffent-

lichten) Briefwechsel, z.B. mit Familien-
angeh'rigen, Friedrich W'hler, Jacob
Berzelius, Hermann Kolbe, A. W. Hof-
mann, seinem Verleger Eduard Vieweg
und vielen anderen. Schwedt lockert
seine Erz hlung dadurch auf, dass er
zahlreiche Zitate aus diesen Quellen in
den Text einstreut und Liebig selbst in
der Ichform zu Wort kommen l sst. Er
hat auch einige  ltere Memoiren von
Liebig-Sch$lern, wie die von Carl Vogt,
Friedrich Schr'dler und Wilhelm
Hamm, „ausgegraben“: faszinierende
Fragmente, die in der Literatur $ber
Liebig zu wenig bekannt sind.

Das Buch ist f$r ein allgemeines
Publikum geschrieben. Das zeigt sich
unter anderem daran, dass Liebigs wis-
senschaftliche Arbeiten so gut wie nicht
beschrieben werden. Auch das Fehlen
von Fußnoten, obwohl eine Bibliogra-
phie vorhanden ist, deutet darauf hin.
Dies macht es einem Wissenschaftler
sehr schwer, die F$lle von Zitaten auf
definierte Quellen und Seitenzahlen
zur$ckzuf$hren. Ferner hat der Autor
bei seinen Nachforschungen bevorzugt
Prim rliteratur benutzt. Einige sekun-
d re Quellen wie die exzellente Liebig-
Biographie von William Brock werden
zwar erw hnt, weitere wichtige Sekun-
d rliteratur dagegen nicht. Auch werden
keine Diskussionen gef$hrt in der Art,
wie sie in der akademischen Geschichts-
forschung $blich sind. Kurz gesagt,
Geschichtsschreibung wurde mit
diesem Buch kaum betrieben, und
viele Historiker, deren Spezialgebiet
die Entwicklung der Wissenschaft im
19. Jahrhundert ist, werden Schwedts
Haltung zu Liebig als ziemlich unkri-
tisch bezeichnen.

Weiterhin ist zu bemerken, dass die
im Anhang aufgef$hrte, ansonsten wert-
volle Liste mit Namen und Daten von
209 Liebig-Sch$lern seltsamerweise bei
Heinrich Will endet. Das ist zweifellos
ziemlich am Ende des Alphabets, aber
trotzdem fehlen die Namen so bedeu-
tender Chemiker wie Alexander Wil-
liamson, Adolphe Wurtz und Nikolai
Zinin, die im entsprechenden Kapitel
allerdings erw hnt werden.

Abgesehen von diesen Einschr n-
kungen muss betont werden, dass es
Georg Schwedt gelungen ist, auf der
Basis eingehender Forschungen ein sehr
ansprechendes Portrait von Liebig und
seiner Schule der Chemie zu zeichnen.
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Diejenigen, die mehr $ber das Leben
dieser faszinierenden und wichtigen
Pers'nlichkeit erfahren wollen, werden
bei der Lekt$re dieses Buchs voll auf
ihre Kosten kommen.

Alan Rocke
Department of History
Case Western Reserve University
Cleveland, Ohio (USA)
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Bei dem vorliegenden Werk handelt es
sich um den ersten Teil einer Buchreihe
mit dem vielversprechenden Titel
„Catalysts for Fine Chemical Synthesis“.
Wie bereits beim ersten Durchbl ttern
und aus dem Vorwort ersichtlich wird,
sollen dem Leser haupts chlich detail-
lierte und vor allem reproduzierbare
Vorschriften f$r die Ausf$hrung von
katalytisch verlaufenden, organisch-
chemischen Reaktionen geboten
werden. Hierbei liegt der von den Her-
ausgebern gew hlte Schwerpunkt ein-
deutig auf dem Gebiet der enantiose-
lektiven Katalyse. Dem Untertitel ent-

sprechend werden Verfahren f$r die
Synthese verschiedenster enantiome-
renreiner Produkte unter Nutzung von
Hydrolyse-, Oxidations- und Redukti-
onsreaktionen vorgestellt.

Kberraschenderweise ist das Buch in
zwei, in jeder Beziehung grundverschie-
dene Bereiche geteilt. Die ersten 46
Seiten werden von einem Kbersichts-
artikel (Kapitel 1) $ber die Integration
von Biotransformationen in das Metho-
denarsenal organisch-chemischer Reak-
tionen beansprucht. In diesem Rahmen
werden, neben enzymkatalysierten
Hydrolysen von Estern, Amiden, Nitri-
len und Epoxiden, enzymatische Oxida-
tionen und Reduktionen sowie C-C-
Kupplungen vorgestellt und mit alter-
nativen nicht-enzymatischen Methoden
verglichen. W hrend in diesem
Abschnitt auf die Beschreibung von
Versuchsdurchf$hrungen v'llig verzich-
tet wird, werden imAnschluss Versuchs-
vorschriften f$r katalytische Oxidatio-
nen und Reduktionen mehr oder weni-
ger aneinandergereiht. Die entspre-
chenden, in insgesamt zw'lf Kapiteln
aufgef$hrten Vorschriften reichen von
asymmetrischen Oxidationen von Alke-
nen (Epoxidierungen, Dihydroxylierun-
gen, Aminohydroxylierungen) $ber die
Oxidation von Sulfiden bis hin zu
Reduktionen von C-C- und C-O-Dop-
pelbindungen. Beschreibungen von
Hydrolyse-Experimenten sind, anders
als der Untertitel vermuten l sst, nicht
enthalten.

In der Regel ist den meisten Vor-
schriften sowie jedem Kapitel eine sehr
knapp gehaltene, aber durchaus ausrei-
chende Einleitung vorangestellt, die
grundlegende Informationen zur jewei-
ligen Reaktion bzw. zu dem folgenden
Kapitel vermittelt. Im Anschluss an jede
der sehr detailliert beschriebenen Vor-

schriften findet sich eine kurze, aber
meist sehr interessante Zusammenfas-
sung. Da viele der vorgestellten Verfah-
ren in den Laboratorien der Heraus-
geber reproduziert worden sind, sind in
diesen Abschnitten recht interessante
Kommentare und Wertungen zu finden,
die es dem Forscher mit Sicherheit
erleichtern werden, die f$r sein pers'n-
liches Syntheseproblem am besten
geeignete Synthesemethode auszuw h-
len.

Insgesamt bietet das relativ hand-
liche Buch f$r jeden, der sich mit der
Synthese von enantiomerenreinen Ziel-
molek$len besch ftigt, zwei Einsatz-
m'glichkeiten. Falls eine im Buch ent-
haltene Oxidations- oder Reduktions-
reaktion im Rahmen einer Synthese
Anwendung finden soll, bietet das
Buch eine sofort verf$gbare und wahr-
scheinlich auch reproduzierbare Vor-
schrift f$r deren praktische Durchf$h-
rung. Dar$ber hinaus eignen sich viele
der nach den beschriebenen Vorschrif-
ten hergestellten Produkte als einfach
zug ngliche Ausgangssubstanzen f$r
enantioselektive Synthesen. Somit
kann das Buch bei der Wahl einer gut
zug nglichen Startverbindung sowie
deren reproduzierbarer Herstellung
ebenfalls hilfreich sein.

Wenn man allerdings bedenkt, dass
Versuchsvorschriften f$r katalytische
Prozesse, die hinsichtlich ihrer Repro-
duzierbarkeit gepr$ft worden sind, auch
aus anderen in Bibliotheken zug ngli-
chen Quellen verf$gbar sind, sollte man
eine Anschaffung des vorliegenden
Buches genau pr$fen.
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